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ir ersuchen diejenigen unserer verehrlichen Abonnenten,
welche das Abonnement für den am 1. Oktober 1941

begonnenen Jahrgang noch nicht bezahlt haben, um Einsen-

dung des Betrages mittelst des in Heft 2 beigelegten Post-

Scheck-Einzahlungsscheines. :: Abonnementsbeträge, die bis

20. November noch ausstehen, werden nachher per Nachnahme
erhoben. Die Expedition.

Hauswirtschaîtliche Ratschläge für die Schweizerfrau.
Kalte Füße sind leider jetzt schon an der Tages-

Ordnung. Wer an die Füße friert, der friert bekannt-
lieh auch am ganzen Korpus. Das Übel stellt sich
hauptsächlich bei sitzender Beschäftigung ein, be-
sonders dann, wenn eben an der Heizung gespart
werden muß, wie es zu unsern kriegswirtschaftlichen
Pflichten gehört. Mit einer Auslage von zirka einem
Franken und geringen Betriebskosten können wir
uns warme Füße „zulegen". Beim Hafner kaufen
wir einen gelben Chamotte-Stein, den wir in der
Ofenröhre oder auf kleiner Gasflamme erwärmen,
Er wird dann auf ein Brettchen gelegt und fertig
ist der wärmespendende Fußschemel. Der praktische
Stein kann übrigens auch als Bettflascheersatz ver-
wendet werden. Er wird dann in ein alt.es Tuch oder
in Zeitungen eingewickelt und durch ein zusammen-
geballtes Tuch in der Schrägstellung festgehalten,
damit er sich der Fußlage anpassen kann, — Da
wir gleich von „kleiner Gasflamme" reden, möchten
wir auf die

Gefahren am Gasherd aufmerksam machen. Durch
gewisse kriegswirtschaftlich bedingte Verumstän-
düngen scheint der Gasdruck aus den Gaswer-
ken nicht mehr normal zu sein, Sie haben gewiß
schon beobachtet, daß beim Kleinstellen der Flamme
diese infolge des geringen Druckes gerne auslöscht
und daß sich überdies auch der Geruch des Gases
gegen früher verringert hat. Dies hatte in der létz-
ten Zeit Fälle von leichter bis schwerer Gasvergif-
tung an Hausfrauen zur Folge. Eine Bekannte von
mir lag vor ein paar Tagen bewußtlos auf dem
Küchenboden, den Sparschäler in der Hand. Sie
hatte bei geschlossenem Küchenfenster die Flamme
ganz klein gestellt und nicht bemerkt, daß diese des
geringen Druckes wegen auslöschte. Merkwürdiger-
weise hatte sie keinen Gasgeruch wahrgenommen,
so daß sie betäubt wurde und in Ohnmacht verfiel.
Glücklicherweise wurde der Fall von Hausbewoh-
nern beobachtet, so daß noch rechtzeitig Hilfe ge-
bracht werden konnte. Also: Beim Kleinstellen der

Flamme immer kontrollieren und das Fenster offen
halten — auch im Winter!

Wie man Zellwolle wäscht. Viele Hausfrauen ste-
hen dem bekannten Wolleersatz — Zellwolle ge-
nannt — immer noch skeptisch gegenüber. Mit Un-
recht. Die Zellwolle wird auch nach dem Kriege
eine große Rolle spielen, so wie die Kunstseide —
ein Ersatzprodukt des letzten Krieges — ihre Exi-
Stenzberechtigung behauptet hat und auf dem Tex-
tilienmarkt einen eminent wichtigen Platz einnimmt.
Zellwolle kann — im Gegensatz zur echten Wolle
— mdanthren eingefärbt werden und behält den
schönen seidigen Glanz und ihre Weichheit auch bei
öfterm Waschen bei. Zellwolle soll in einem kalten
Laugenwasser kurz durchgewaschen werden, weder
gerieben noch ausgewunden werden. Ein leichtes
Drücken und gutes Spülen genügt. Die betreffende
Wäsche darf nicht aufeinander liegen gelassen und
auch nicht aufgehängt, sondern sie soll zum Trock-
nen in Tücher eingerollt werden, Trikotsachen wer-
den dann auf der linken Seite mit mäßig warmem
Eisen, eventuell unter Auflage eines Tüchleins ge-
bügelt, Weiße Wäsche aus Zellwollemischung darf
sogar kurz aufgekocht werden Daß auch hier nur
weiches, d. h, entkalktes Wasser verwendet werden
soll, ist selbstverständlich.

Frische Butter, die wir ja in verhältnismäßig klei-
nen Quanten erhalten, kann für vier bis sechs Wo-
chen ohne Einkochen haltbar gemacht werden, Sie
wird zu diesem Zwecke unter Wasser gründlich aus-
geknetet, bis sie fast kleben bleibt und dann fest
in ein glasiertes Töpfchen eingeknetet. Vor dem
Verschließen gießt man etwas Wasser darauf, dann
wird mit Pergament oder Cellophan zugebunden und
in den Keller gestellt. Dieses alte bewährte Sim-
mentaler-Rezept ist deshalb wertvoll, weil wir heute
nicht mehr die sich rentierenden Mengen Einkoch-
butter haben. Übrigens geht ja beim Auslassen
durch Verdampfen noch einiges verloren. Hanka.

33ü$erfdjau*
Slrtfjut ©manuel SJÎctjet: „©et einige SJtunb". fpropfje-

tengefdjicfjten. gtoingfi-S3üi!hetei Str. 9. 98 Seiten, ge-
bunben ffr. 2.50. gtoingli-Sßerfag, güriefj.

Surd) geugen unb fßropheten tebet ©Ott su feinem
Soff, ?u äffen SJSffetn bet ©rbe. ©ine Xorfjeit fut föiete,
benn ifjr Sun unb fReben im Sfuftrag bed üetrn ift oft
fonbetbar unb toittt frembartig. ©at su feidjt toolfen toit
ÜJlenfcfjen bon fjeute bie ©efcfjidjten bed Sitten Seftamen-
ted ablehnen unb aud bet Si6et toegbenfen, toeif fie und

Su unglaublich, su eigentümlich, su „toettfremb" erfdjet-
nen. — ©er Sichtet, Sftthut ©manuel SJleljet, hat ed nun
getoagt, fotdje ©efdjidjten neu su etsäfjfen, in einer Sftt,
bie aud) bem mobetnen SJlenfdjen nahe liegen, ön einet
fdjönen, bifberreidjen Sprache, tempetamentboff unb mit
anfjaltenber SBitfung fdjitbert et ©pifoben aud bem Heben
bet einfämen ©ottedtämpfer bed alten 23unbed. — ©d
finb fteine ©efdjidjten, borsügtidj sum SSorfefen geeignet,
fei ed in bet Ramifie ober auef) in einem größeren llteife.

il- srsuebsn àjsnisSN unssi-sl- vai-sbrlieben Abonnenten,
wslebs das Abonnement für cien am 1. Oktobs,- 1941

begonnenen dabr^anA noeb niebt bs^abit babsn, um Zinsen-
ciung des östi-agss mittelst des in blett 2 beigelegten Post-

sobeok-^in^abiungssebsinss. :: Abonnsmsntsbstl-ägs, ciis bis
2O. blovsmbei- nocb aussieben, werden nsobbei- per blaebnabme

erbeben. Ois Expedition.

Ksus^virtscdsîtûelie RaìseliîâZS tür die Lodweî^erîrsu.
Äislts Oüüe siml leisier jei^t sckon 2II cler Tsges-

oràrmg. ^Ver s,» clie OülZs krieit, âsr kcieit kslcsiiiit-
lick suck sm gsucren Oorpus. Oss Okel stellt sick
ksuptsscklick kei sit^emlsr Lesckskìiguug ein, ke-
souàsrs âsuu, veuu elzen su cler Olemuug gs8ps.it
vsrllsu muL, vis es ^u unsern lcriegsvirtscksktlickeu
Oklickteu gekört. bäit einer busings von ^irks einem
Orsnlcen uncl geringen Letriekskosten können vir
nvs vsrme OülZs „anlegen". Leim klsknsr ksuken
vir einen gslken Lksmoìts-8tein, clen vir in cler
Okenrökre ocler suk kleiner Sssklsmme srvsrmen,
Or vircl clsnn nui sin Lrstìcksn gelegt uncl ksrtig
ist cler vcsrinespenclsncle Ouksckemel. Der prsktiscks
8tein ksnn übrigens suck sis Lettllsscksersst? ver-
venclet verclen. Or vircl clsnn in sin slt.es Tuck ocler
in Leitungen eingevlckelt uncl clurek ein xussmmen-
gekslltes Tuck in cler 8ckrsgstellung kestgelislten,
clsinit er sicli cler Oulllsge snpsssen Icsnn. — Os
vir gleieli von „kleiner Sssklsmme" reclen, möckten
vir suk clis

Sekskren sin Osskercl sukmsrkssm mscken, Ourck
gsvisss kriegsvirtsckskìlick keclingìe Vsrumstsn-
clungen selieint cler Sssâruck sus clsn Sssver-
Icsn nickt rnslir norinsl su sein. 8ie ksken gsvill
sckon keokscktet, clsll keim Xlsinstellsn cler Olsmms
clisse inkolgs ciss geringen Druckes gerne suslösolit
uncl clsll sick llkerclies sucli cler Oleruck cles Ssses
gegen irülier verringert list. Oies listte in cler lst^-
ten ?eit Oslle von leieliter l>is sckverer Sssvsrgik-
tung sn llsuskrsuen xur Oolgs. Oins Lsksnnts von
mir Isg vor ein pssr Tsgen ksvutitlos suk clem
Oückenkoclen, -len 8psrselisler in cler llsncl. 8ie
listte lisi geselilosssnem Xückenkenster clie Olsmms
gsnx Klein gestellt uncl niolit kemerkt, clsll cliese cles

geringen Druckes vegsn suslösclite, bäerkvürcliger-
veiss listte sis Iceinsn Sssgeruck vskrgenommen,
so clsll sis ketsukt vurcle uncl in Oknmsckt verkisl.
Slücklickerveiss vurcle cler Osll von llsuskevok-
nern lieolisclitet, so clsll nooli rscktxeitig llilke go-
brsckt verclen lconnts. ^.lso: Keim Xleinstellen âer

Olsmme immer lcontrolliersn uncl ciss Oenstsr okken
lislten — suck im V/inter!

>Vie msn Zlellivolle viisckt. Viele llsuskrsuen sts-
lien clem keksnnten V/ollsersstx — ^sllcvolls ge-
nsnnt — immer nocli skeptisck gsgenüker. Mt On-
réélit. Ois ^iellvolls cvirl sucli nscli clem Xriegs
eine grolle llolle spielen, so vis clie Xunstssicls —
sin Orsst^proclulct cles letzten Xriegss — ilirs Oxi-
stsnxlisreclitigung lislisuptet list uncl suk lem Vex-
tilienmsrlct einen eminent vielitigen Olstx einnimmt.
?ellvolls Icsnn — im Oegensstx xur scliten V-^olls
— inclsntkiren eingeksrlzt veràen uncl kelislt cien
scliönen ssicligen Olsnx uncl ilirs Vî^eielikieit sueli l>ei
okterm V/ssclien lisi. ?ellvolle soll in einem Icslten
Osugenvssser Icurx clurcligevssclisn vercleii, vecler
gerislisn nooli susgevunclen vsrclen. Oin leielites
Orüolcen unâ gutes 8pülen genügt. Oie listrekkenàe
V/ssclie clsrk niclit sukeinsnàer liegen gslssssn uncl
sucli niclit sukgelisngt, sonclern sie soll xum Oroclc-
nsn in lluclier eingerollt verclen. Vrilcotssclisn ver-
clsn clsnn suk cler linlcen 8eite mit msllig vsrmsm
Oisen, eventuell unter ^.uklsgs sines Ouclilsins gs-
bügelt, ^Veille lVssclie sus ^ellvollemiscliung clsrk
sogsr lcurx sukgelcoclìt verclen Osll sucli liier nur
veiclies, <1. li. entlcsllctes V/ssser vsrvenclet verclen
soll, ist ssllistvsrstsncllicli.

Orisclie Lutter, clie vir js in verlisltnismsllig lclsi-
nen Ousnten srìislten, Icsnn kür vier ìzis seclis XVo-
clien olins Oinlcoclisn lisltlzsr gemsclit verclen, 8ls
vircl?u cliesem ^veclce unter XVssser grüncllicli sus-
gelcnetst, liis sis ksst lclelzsn lzleilit uncl clsnn kest
in ein glssisrtes Oöpkclien eingelcnstst. Vor clem
VersclilielZsn giellt msn etvss V/ssser clsrsuk, lsnn
vircl mit Oergsinent ocler Lelloplisn sugslzunclen uncl
in lien Xsllsr gestellt. Dieses site lisvslirte 8im-
mentslsr-Oexspt ist àeslisllz vsrtvoll, veil vir lisute
niclit mslir clie sicli rentiersnclsn Mengen Oinlcocli-
lzutter ìisìien. Olzrigens gelit js keim ^uslssssu
clurck Verclsmpken nock einiges verloren. klsnlcs.

Bücherschau.

Arthur Emanuel Meher: „Der ewige Mund". Prophe-
tengeschichten. Zwingli-Bücherei Nr. 9. 98 Seiten, ge-
bunden Fr. 2.50. Zwingli-Verlag, Zürich.

Durch Zeugen und Propheten redet Gott zu seinem
Volk, zu allen Völkern der Erde. Eine Torheit für Viele,
denn ihr Tun und Reden im Auftrag des Herrn ist oft
sonderbar und wirkt fremdartig. Gar zu leicht wollen wir
Menschen von heute die Geschichten des Alten Testamen-
tes ablehnen und aus der Bibel wegdenken, weil sie uns

zu unglaublich, zu eigentümlich, zu „weltfremd" erschei-
nen. — Der Dichter, Arthur Emanuel Meyer, hat es nun
gewagt, solche Geschichten neu zu erzählen, in einer Art,
die auch dem modernen Menschen nahe liegen. In einer
schönen, bilderreichen Sprache, temperamentvoll und mit
anhaltender Wirkung schildert er Episoden aus dem Leben
der einsamen Gotteskämpfer des alten Bundes. — Es
sind kleine Geschichten, vorzüglich zum Vorlesen geeignet,
sei es in der Familie oder auch in einem größeren Kreise.
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